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Sonntag, 17. Dezember 


Der Arbeitsmarkt vor 
Weihnachten. 


In immer mehr Geſchäftszweigen wird die 
„Weihnachtsſaiſon“ zum wichtigſten Faktor 
der Proſperität; iſt während dieſer Zeit der 
Abſatz ein guter, ſo können ſelbſt vorherge⸗ 
gangene ungünſtige Zeiten mit in Kauf ge⸗ 
nommen werden. Wurden in früheren Jahren 
in der Weihnachtszeit hauptſächlich nur Artikel 
zu Geſchenkzwecken gekauft: Luxusgegenſtände, 
Spielwaren, feinere Eßwaren, Bücher u. |. w., 
ſo vollzieht ſich jetzt auch ein großer Teil des 
Umſatzes ſelbſt der notwendigſten Gebrauchs⸗ 
gegenſtände während der Wochen vor dem 
Weihnachtsfeſte. Vielfach iſt dies zurückzu⸗ 
führen auf den Umſtand, daß in dieſen Wochen 
die Dividenden aus den ſich mehr und 
mehr ausbreitenden Rabattſparver⸗ 
einen und Konſum vereinen ausge⸗ 
zahlt werden, dann aber wird auch vielfach 
ein Teil der Sparkaſſenguthaben abgehoben. 
Am meiſten profitieren die ſogenannten Weih⸗ 
nachtsinduſtrien, die Spielwareninduſtrie in 
Thüringen und im Erzgebirge mit ihren billigen 
Maſſenartikeln und die in Stuttgart, Berlin 
und Nürnberg Fürth, mit ihren teueren Waren. 
Weiter ziehen großen Nutzen aus der Weih⸗ 
nachtsſaiſon die Weihnachtskuchen⸗„Schokoladen⸗ 
und Zuckerwarenfabriken, die Bigarren- und 
Zigarettenfabrikation. Auch die Möbelfabri⸗ 
kation, die Kartonnagen und Emballagen⸗ 
induſtrie, die Papierinduſtrie, die Plakat⸗ und 
Etiketteninduſtrie und noch andere Induſtrie⸗ 
zweige ziehen Vorteile aus dem erhöhten 
weihnachtlichen Bedarf. Durch die geſteiger te 
Nachfrage nach all den in dieſen Induſtrie n 
hergeſtellten Artikeln iſt auch die Nachfrage 
nach Arbeitskräften eine ſehr rege, 
es wird häufig mit Uberſtunden gearbeitet, 
und auch Aushilfsperſonal wird 
nicht ſelten eingeſtellt. Mehr aber noch als 
in der Induſtrie macht ſich die Weihnachts⸗ 
ſaiſon in den Ver kaufsmagazinen be 
merkbar. Hier gibt es wohl kaum einen 
Geſchäftszweig oder auch nur ein einzelnes 
Geſchäft, das nicht vom Weihnachtsgeſchäft 
profitiert. Geſchäftsinhaber und kaufmän⸗ 
niſches Perſonal haben zur Weihnachtszeit 
gewöhnlich ſo viel zu tun, daß auch hier viel⸗ 
fach Aushilfsperſonal angenommen werden 
muß. Weiter iſt auch im geſamten Trans⸗ 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Der frohe Schein. — Weihnachtsſtimmung. — 
In den Straßen. — Vom deutſchen Wohlſtand und 
vom Berliner — Die armen Männer! — Unter 


den Ruſſen. — Die Nobelpreiſe. — Groß⸗Berlin. 
— Aus dem Kunſtleben. — Leoncavallo's Bohsme.“ 


Man ſpricht immer von den beſonderen 
Ereigniſſen, die ihren Schatten voraus werfen; 
beim Weihnachtsfeſt trifft's nicht zu, da 
its kein Schatten, da iſt's ein heller, ſtrahlen⸗ 
der, freudebringender Schein, der mit ſeinem 
Flimmern die gegenwärtigen trüben Winter⸗ 
tage gar ſeltſam durchleuchtet. Denn wenn 
auch wir von dem ſogenannten ſtärkeren Ge⸗ 
ſchlecht das nahende Feſt gelegentlich durchaus 
nicht mit einem Koſewort belegen, da der 
Griff in die Taſche uns zur Börſe ſchon chro⸗ 
niſch geworden iſt und Wiederholungen be⸗ 
Kkanntlich jeden Reiz verlieren, jo iſt's uns doch 
nicht ganz ernſt mit der böſen Laune, und 
wir können uns doch nicht dem ſtillen, lieben 
Zauber dieſer Vorwochen verſchließen. Überall 
tuſchelt's und flüſtert's um uns herum, überall 
merkt man die Spuren einer eifrigen, mög⸗ 
lichſt verſtecht gehaltenen Tätigkeit, allerorten 
werden bei einem unvermuteten Eintritt in die 
Zimmer alle nur möglichen Pakete und Päck⸗ 
chen ſchnell vertragen und dabei an die Ein⸗ 
tretenden die ſcheinbar harmloſeſten Fragen 
geſtellt, denen man doch ſofort anmerkt, welcher 
Verlegenheit ſie entſprungen ſind und welche 
Mühe es verurſacht, eine Harmloſigkeit zu 
heucheln, die in dieſer Zeit der Heimlichkeiten 
abſolut nicht vorhanden iſt. Und dazu die 
anderen Vorboten des ſchönſten aller Feſte. 

Der Harz, das Rieſengebirge, Thüringen 


und die ſtillen Waldungen der Mark, fie haben 


portweſen, im Speditionsgewerbe, in der 
Eiſenbahn verwaltung und bei der 
Poſt eine erhöhte Tätigkeit zu beobachten. 
Namentlich viele ungelernte Arbeiter und 
Saiſonarbeiter finden hier für einige Zeit ein 
Arbeitsuuterkommen, freilich werden bei der 
Poſt auch Mannſchaften aus dem Militär zur 
Aushilfe angenommen. Ein Erwerbszweig für 
Zehntauſende bildet auch der Handel mit 
Weihnachtsbäumen und der Handel 
und die Herſtellung all der kleineren Bedarfs- 
artikel zum Weihnachtsfeſte. Der Handel 
mit Weihnachtsbäumen übt feine Wirkung 
bis in die entlegenſten Gebirgsdörfer aus: 
hier werden beim Niedermachen der Bäume 
Arbeitskräfte gebraucht, der Handel mit den 
Bäumen liegt hauptſächlich in den Händen 
von kleinen Geſchäftsleuten, arbeitsloſen Ar⸗ 
beitern und Handwerkern, die dadurch einen 
Nebenverdienſt erzielen. So bringt das 
Weihnachtsfeſt auch volkswirtſchaftlich großen 
Segen, ſchafft Verdienſt und Arbellsfeenhigkeit 


Thorn, 16. Dezember. 
Wochenrundſchau. 


Weihnachten! Wohin man blickt, überall 
treten uns die Vorboten des nahen Feſtes 
entgegen. In den Schaufenſtern und Läden 


find in geſchmackvoller Anordnung die ver⸗ 


führeriſchſten Dinge ausgeſtellt und ſcheinen zu 
locken: „Komm' und kauf mich“. Unſere Ge⸗ 
ſchäftsinhaber machen rieſige Anſtrengungen, 
einander gerade jetzt, im heißeſten Konkurrenz⸗ 
kampfe, zu überbieten. War das Geſchäft 
vorher ſchlecht, ſo hofft man, daß ein erhöhter 
Weihnachtsumſatz den Schaden wieder gut 
machen wird. War es gut, ſo iſt die Hoffnung 
ſicher, daß auch die liebe Weihnachtszeit dazu 
beitragen wird, deſſen Gewinn noch weiter zu 
vergrößern. Manchem allerdings entpreßt das 
Herannahen des Weihnachsfeſtes bange Seufzer. 
An ſein Portemonnaie ſtellt die Weihnachtszeit 
ganz erhebliche Anforderungen. Die Dienſt⸗ 
boten, die Angeſtellten, Freunde, Verwandte 
und noch eine ganze Anzahl anderer Perſonen 


uns nun wieder ihre Abgeſandten hergeſchickt, 
ſchlanke, grüne Geſellen, auf deren würzigen 
Tannenduft ausſtrömenden Zweigen noch der 
Reif der friedlichen Heimat liegt. Wie er⸗ 
drückt von dem Großſtadttrubel ſtehen ſie ein⸗ 
geſchürchtet und verlaſſen da, ängſtlich zuſam⸗ 
mengedrängt und vorläufig noch wenig beach⸗ 
tet. Bald aber wird das anders werden, ein 
freudiges Willkommen werden ſie in den 
Wohnungen finden, und flinke Hände werden 
jie mit mannigfachem, buntem Schmuck zieren, 
Klein und Groß, Hoch und Gering wird ſie 
mit liebevollen Blicken betrachten und wird 
ſich ihrer Anweſenheit freuen, wie man ſich 
des Beſuches teurer, vertrauter Freunde freut, 
die man lange nicht geſehen und die man mit 
Sehnſucht erwartete. 

Am hübſcheſten wandelt's ſich jetzt abends 
durch die Straßen. Zwar manchen Puff 
und Stoß muß man mit in Kauf nehmen, 
aber ſelbſt ein menſchenfriedliches Gemüt brauſt 
wohl kaum gegenwärtig auf, gemahnt doch 
das umfangreiche, harte Paket, von dem man 
eben recht unſanft berührt ward, an die ſelig 
leuchtenden Augen der Kleinen, für die es be⸗ 
ſtimmt iſt, an ihren Jubel, wenn die Kerzen 
des Chriſtbaums auf die neue Küche oder das 
langerſehnte Gewehr oder gar den Stall mit 
den zierlichen Pferdchen herabſtrahlen — wer 
könnte böſe werden! Die eben aufgeführten 
Geſchenke gehören freilich noch zum alten Re⸗ 
giſter, das neue weiſt ganz andere Töne, will 
jagen Spielſachen auf, von ausgeklügelter Ex: 
findung, mit allen Pfiffen und Schlichen mo⸗ 
derner Technik, mit elektriſchen und ſonſtigen 
Witzchen, die ſelbſt Erwachſene in Erſtaunen 
ſetzen können. Gott, waren wir früher be⸗ 
ſcheiden! Überhaupt: welch Umſchwung von 
Einſt zu Jetzt, welch ein ſteigender Luxus, 
verbunden mit verfeinertem Schönheitsfinn! 


glauben einen Anſpruch auf Weihnachtsgeſchenke 
zu haben. Und dann erſt die eigene Familie 
— wenn man eine hat. Da kommt die liebe 
Frau mit ihren ungezählten Wünſchen, und 
die Kinder gar mit einem langen Wunſchzettel. 
Dieſer Wunſchzettel! Es ſteckt ein Stück Poeſie 
in ihm. Unter welch erſchwerenden Umſtänden 
hat ihn die des Schreibens noch ungeübte 
Kinderhand mühſam zufammengekrigelt. Und 
welche Wünſche enthält er! Da figuriert neben 
dem Schaukelpferd als ſehnlichſter Wunſch ein 
kleines Schweſterchen und neben dem Baukaſten 
ein richtiges Automobil. Kinderwünſche! 


Schade, daß wir Erwachſenen nicht mehr 
das Recht haben, alle unſere Wünſche einem 
Zettel anzuvertrauen, ihn an das liebe Chriſt⸗ 
kind zu adreſſieren und dann in freudiger Er⸗ 
wartung dem Tage entgegenzuſehen, an dem 
alle die Wünſche in Erfüllung gehen werden. 
Schade, jammerſchade! Wir wollten ſogar 
ſelbſtlos genug fein, alle privaten Wünſche 
hintan zu ſetzen und nur für das Wohl unſerer 
Stadt etwas erbitten. 


Aber dieſer Wunſchzettel würde lang 
werden! Da ſtehen obenan einige Wünſche, 
zu deren Erfüllung das Chriſtkind ſich mit 
hohen Miniſterien und Behörden in 
Verbindung ſetzen müßte. Das ſind zunächſt 
die zweite Weichſelbrücke und der zweigleiſige 
Ausbau der Eiſenbahnſtrecke Stadt⸗Hauptbahn⸗ 
hof. Ferner die dauernde Erhaltung der An⸗ 
lagen auf der Bazarkämpe, die Beſchleunigung 
des Baues der Kleinbahn Thorn ⸗Scharnau, 
die baldige Umgeſtaltung der Uferbahn, die 
davon untrennbare Befeſtigung des Weichſel⸗ 
ufers längs der Uferbahn. Da wir nun ein- 
mal beim Wünſchen ſind, ſo ſoll auch der 
Neubau des Ziegeleipark⸗Reſtaurants und die 
damit zu verbindende Errichtung einer Feſt⸗ 
halle nicht vergeſſen werden. Kleinere Dinge, 
die wir auch gern hätten, ſollen nicht genannt 
werden, um nicht den Eindruck der Unbe⸗ 
ſcheidenheit zu erwecken. Zwei Wünſche aber 
ſind noch vorhanden, die uns nur ein gütiges 
Geſchick erfüllen kann: daß wir im nächſten 
Jahre von einem erneuten Vordringen der 
Choleragefahr verſchont bleiben und daß die 
Wirren in Rußland, unter denen unſer Handel 
faſt ebenſo leidet, wie er durch die Cholera⸗ 
gefahr ungünſtig beeinflußt wurde, ein baldiges 
Ende finden, daß es möglichſt ſchon in den 
Weihnachtstagen auch in Rußland heißt: Friede 


Herr von Rheinbaben, unſer redekundiger 
ſchlanker Finanzminiſter, hat kürzlich im Reichs⸗ 
tage ziffernmäßig nachgewieſen, in welchem 
Grade ſich der deutſche Wohlſtand ver⸗ 
mehrt hat. Eine deutliche Anmerkung zu 
ſeinem Bericht bilden die Auslagen der 
Berlinerschaufenſt er. Koſtbareschmuck⸗ 
und Pelzſachen — um nur zwei ſehr begehrte 
Dinge hervorzuheben — die in beſonders 
reicher Ausführung vor drei Jahrzehnten viel 
angeſtaunt wurden und in den wohlhabenderen 
Kreiſen das Geſprächsthema bildeten, gibt heute 
zu vielen Hunderten, nicht nur in den Geſell⸗ 
ſchaften, auch in den Theatern, in den Wein⸗ 
lokalen, den Cabarets wird eine Toiletten⸗ 
pracht entfaltet, daß in dieſer Beziehung Berlin 
jetzt nicht mehr hinter Paris zurückſteht, im 
Gegenteil. Auch der Geſchmack hat ſich weſent⸗ 
lich gehoben, keine Übertreibungen und Firle⸗ 
fanzereien mehr — von Ausnahmen abgeſehen 
— ſondern das Beſtreben nach vornehmer Ein⸗ 
fachheit — aber dies iſt gerade am teuerſten! 
So'n ſchlichtes, für die Straße berechnetes 
Schneiderkleid 300 Mk.; eine nette Bluſe, die 
man, auch in Premieren anziehen kann, 125 
Mark, ein entſprechender hübſcher Gürtel 
dazu 50 Mark, eine niedliche Geſellſchaftsrobe 
500 Mk. — — und dann immer noch dar- 
über, das ſind abſolut keine Ausnahmspreiſe 
o nein, fragt nur die Ehegatten, die werden 
euch ſchon Auskunft geben können! Aber doch, 
ganz unter uns, 'n bischen happig iſt's doch, 
und wenn wir die Zeiten kurz vor dem Aus- 
bruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges mit den 
heutigen vergleichen, ſo will uns die unge⸗ 
yar Steigerung des Aufwandes und der 
ebensführung gar zu ſchnell erſcheinen. Man⸗ 
ches, was nach außen ſo fröhlich glänzt und 
glitzert, iſt im Innern recht faul, und vieles in 
Berlin, was der Weltſtadt einen ſo übermütig⸗ 


Reklamen die Petitzeile 30 Pf. Anzeigen -= Annahme e 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 


für die abends er⸗ 


Zweites Blatt. 1905. 


auf Erden! Doch das letztere wird wohl ein 
frommer Wunſch bleiben. 

— Fernſprechanlagen. Die Anſchlüſſe 
der hieſigen Stadtfernſprechanlagen erfahren 
3. Zt. eine Aenderung. Die ganzen Innen⸗ 
Leitungsdrähte werden iſoliert, auch andere 
Veränderungen werden vorgenommen. Vom 
Januar n. Is. ab fällt dann auch das An⸗ 
und Abklingeln fort; durch das bloße Ab- oder 
Anhängen des Hörers entzündet oder erlischt 
auf dem Amt eine elektriſche Flamme über 
der Nummer, wodurch angezeigt wird, wer 
ſprechen will und wann das Geſpräch be⸗ 
endigt iſt. 

— Wegeverbeſſerung. Das Stadtbauam 
entwickelt auf der Bromberger Vorſtadt eine 
rege Tätigkeit in bezug auf Verbeſſerung der 
Wege. Nachdem nun die Hofſtraße in ihrer 
unteren Hälfte an der Bromberger Straße 
reguliert, gepflaſtert und mit Gasleitung ver⸗ 
ſehen wurde, iſt auch die Paſtorſtraße in An⸗ 
griff genommen worden, im hochgelegenen 
Heppner Wäldchen iſt vom Wege ein Meter 
des Bodens abgetragen worden, die tieferen 
Boden werden mit dem überflüſſig gewordenen 
Stellen ausgefüllt Bis jetzt ſind zwei der von 
der Bromberger Straße nördlich führenden 
Nebenſtraßen reguliert, die andern zwei Straßen 
kommen ſpäter an die Reihe. 

— Unterſtützungsbedürftige Arztwitwen 
geſucht. In den ärztlichen Blättern werden 
zurzeit die deutſchen Aerzte vom Direktorium 
der Verſicherungskaſſe für die Aerzte Deutſch⸗ 
lands, Berlin NO 18, Landsbergerplatz 3, auf⸗ 
gefordert, die Errichtung der von dem ver⸗ 
ſtorbenen San.⸗Rat Dr. Heinrich Goburek⸗ 
Tilſit geſtifteten ärztlichen Waiſenkaſſe durch 
alsbaldige Einſendung einer Liſte der Adreſſen 
aller ihnen bekannten Arztwitwen und ärztlichen 
Vollwaiſen zu unterſtützen. 

— Ein neues Buch über Weſtpreußen. 
Mit Bearbeitung einer Geſchichte 
des Grundbeſitzes in Weſtpreußen 
und ſeiner rechtlichen Entſtehung iſt man gegen⸗ 
wärtig im Weſtpreußiſchen Staatsarchiv be⸗ 
ſchäftigt. Das Fehlen eines zuverläſſigen Rat⸗ 
gebers auf dieſem Gebiet hat ſich öfters bei 
Streitigkeiten zwiſchen Fiskus, Provinzialver⸗ 
waltung, Stadt⸗ und Landgemeinden fühlbar 
gemacht, da gerade in unſerer Provinz noch 
vielfache Sonder⸗Gerechtſame aus vorpreußiſcher 
Zeit beſtehen und bei Inanſpruchnahme zu 
gewiſſen Leiſtungen geltend gemacht werden. 


lebensfreudigen Schein verleiht, ſehr ungeſund, 
ſobald man etwas näher hinter die Kuliſſen 
blickt. 

Die Fremden freilich merken davon nichts, 
am wenigſten die Ruffen. Denen gefällt 
alles großartig, und ſie drücken oft ihre Ver⸗ 
wunderung über die Billigkeit aus — natür⸗ 
lich, das meiſte koſtet jenſeits der weiß⸗blau⸗ 
roten Grenzpfähle das Doppelte, oft Dreifache. 
Spaß, da läßt ſich's hier bon leben, zumal 
wenn man die erforderlichen Wertpapierchen 
nicht in der Heimat gelaſſen, wo es immer 
noch recht mulmig ausſchaut, ſondern ſie in 
einem guten, diebs⸗ und feuerſicheren Berliner 
Treſor aufbewahrt weiß. In den Hauptver⸗ 
kehrsadern kann man ſich jetzt gelegentlich 
nach einer ruſſiſchen Stadt, aber einer fried⸗ 


lichen, verſetzt glauben, jo häufig vernimmt 


man die ruſſiſchen Klänge und ſo oft ſieht 
man ruſſiſche Typen, unter ihnen ganze Scharen 
von Jünglingen in den hechtgrauen Uniform⸗ 
mänteln der Univerſität, Gymnaſien und ſonſti⸗ 
gen Erziehungsanſtalten. Gewiß, fern vom 
Schuß iſt's an der Spree gut weilen, und 
wenn es durchaus erforderlich ift, kann man 
binnen kurzer Friſt Wirballen und Alexandrowo 
erreichen. Selbſt eine ruſſiſche Theatervorſtel⸗ 
lung leiſteten ſich unſere Gäſte aus dem Oſten, 
d. h. jene, die mehr zur Marſeillaiſe als zur 
Zarenhymne neigen. „Der rote Sonntag“ 
nannte ſich das Stück, das im Künſtlerhauſe 
von ruſſiſchen Dilettanten vor einigen Hunder⸗ 
ten ihrer Landsleute aufgeführt ward und das 
einige naiv zuſammengepackte Epiſoden jenes 
blutigen Sonntags vom 22. Januar behandelte. 
Und nachher Ball! Die Bratſchen ſummten, die 
Geigen fiedelten, die Klarinetten quiekten, alles 
drehte ſich fröhlich im Tanze, die Sektpfropfen 
knallten, und es ging, urfidel zu — und das 
von „Revolutionären“, während das Vaterland 
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were Königs bild. 


* Das 
Höchſt gruſelig klingende Geſchichten, die mit 
dem jüngſten Thronwechſel im Zuſammenhang 


ſtehen, machen zurzeit in der Preſſe von 
Chriſtiania die Runde. So berichtet laut 
„M. N. N.“ ein ſonſt recht kühl redigiertes 
Morgenblatt von einer Epiſode, die ſich beim 
Einzuge Haakons VII. am 18. November in 
der alten A ker hus- iy efte zugetragen haben 
jol. In einem der dortigen Kaſinoſäle, fo 
meldet das Blatt, war um die Mittagsſtunde 
des Einzugstages eine größere Anzahl dienſt⸗ 
freier Offiziere verſammelt, um die Ankunft des 
Königspaares abzuwarten. Noch während 
man allerſeits voller Spanung auf den erſten 
Batterieſalut lauſchte, der das Erſcheinen des 
Panzerſchiffes „Heimdall“ auf der Außenreede 
zu vapporlieren hatte, erklang plötzlich ein 
eigen ümliches Klirren und Raſcheln aus der 
Tiefe des Saales. Kaum hatte man Zeit, um 
ſich nach der Urſache des Geräuſches umzu⸗ 
ſehen, als das im Hintergrunde angebrachte 
Krönungsgemälde König Oskars 
dröhnend zu Boden ſtürzte. Das Bild 
blieb unbeſchädigt, nur die an der Oberleiſte 
des breiten Goldrahmens angebrachte Krone 
war in tauſend Atome zerſplittert. Der An- 
weſenden bemächtigte ſich ein peinliches Gefühl 
ob des kleinen Zwiſchenfalles, doch war dieſer in 
dem Trubel des nachfolgenden Einzugsgepränges 
bald wieder vergeſſen. Einige Tage ſpäter 
waren mehrere Mitglieder derſelben Geſellſchaft 
auf einer Privatfeſtlichkeit anweſend, die bei 
dem früheren Miniſterpräſidenten Hagarup 
ſtattfand. Während des Soupers kam man 
geſprächsweiſe auf den ſonderbaren Zwiſchen⸗ 
fall auf der Akerhus⸗Feſte zurück, und ein 
Journaliſt äußerte ironiſch, die Wände des 
Kaſinoſgales feien mohl in erheblich reparatur- 
bedürftiger Verfaſſung geweſen. Noch während 
man in dieſere Art allerlei ſcherzhafte Be: 
merkungen austauſchte, erſcholl wiederum ein 
ſeltſames e Geräuſch, das die Geſell⸗ 
ſchaft für einen Moment geſpannt aufhorchen 
ließ. In der nächſten Sekunde löſte ſich eine 
an der Fenſterwand angebrachte Konſole mit 
der lebensgroßen Marmorbüſte Oskars II. 
aus ihrer Befeſtigung und ſtürzte mit 
Donnergepolter zu Boden. Der Eindruck dieſes 
wunderlichen Zuſammentreffens war über⸗ 
wältigend, auf allen Geſichtern ſpiegelte ſich 
die ſchauerliche Stimmung wieder, unter der 
die ganze Tafelrunde ſtand, und früher, als ur⸗ 
ſprünglich geplant, verabſchiedeten ſich die 
Teilnehmer von ihren Gaſtgebern. 
* Die gerettete Moral. Die Heinze⸗ 
Männer ſind in Berlin immer noch ſehr 
rührig. Im Theaterſaal der Königlichen Hoch⸗ 
ſchule für Muſik wurden kürzlich von einer 
Sängerin, Fräulein Engel, Lieder geſungen. 
Im Textbuch war zu leſen: Kinderlieder von 
Straßburger: Tralalg, Tralala, Böſe Buben 
ſchlägt Papa, Würd' ich oſe n nie zerrißen, 
müßte bald ich Liebling eißen.“ Dieſen „uns 
anſtändigen“ Wortlaut ve. beſſerte die Sängerin 
in „Würd' ich Strümpfe nie zerreißen.“ 
„Wirklich ſehr ſchön,“ ſagte eine Dame am 
Schluß dercheſänge, „une jo furchtbar anſtändig!“ 

* Ein Streik der Pennäler. Es 
regt ſich wieder einmal unter den italieniſchen 
A⸗B⸗C⸗Schützen, und zwar aus ſehr löblichen 
und anerkennenswerten Gründen. In den 
unteren Gymnaſialklaſſen zu Tor⸗ 
tona fehlt es an Lehrperſonal, auch iſt das 
r ̃᷑“ꝛ ! ͤð . y ß ohne Direktor. Daraufhin trat 


durchzuckt wird von den ſchwerſten und wil⸗ 
dejten Erſchütterungen! Überhaupt erſtaunt uns 
immer wieder die Gleichgiltigkeit der Exilierten 
gegenüber den Vorgängen in der Heimat, „ach, 
es wird bald anders werden, gewiß, auf 
welche Weiſe jedoch, und zu welchen Zielen? 
Aber dieſe gänzliche Teilnahmloſigkeit gegen⸗ 
über den allerwichtigſten vaterländiſchen Din⸗ 
gen erklärt uns viel Unverſtändliches im heili⸗ 
gen Zarenreiche! — 

Eine anmutige Idee iſt es, daß die No⸗ 
belpreiſe ſtets kurz vor dem Chriſtfeſt zur 
Verteilung gelangen. So ward drei hervor⸗ 
ragenden deutſchen Gelehrten ein freundliches 
und gewiß nicht unerwünſchtes Weihnachtsge⸗ 
ſchenk zuteil, und damit der ganzen Nation. 
Denn daß drei Preiſe zu gleicher Zeit nach 
Deutſchland fallen würden — an Profeſſor 
Robert Koch⸗ Berlin, Profeſſor Lenard = Kiel, 
Profeſſor von Bayer⸗München — hatte man 
ſelbſt in den kühnſten Hoffnungen nicht er⸗ 
wartet. Deſto ſtärker und nachhaltiger der 
Eindruck. Gerade weil wir von ſo vielen 
hämiſchen Neidern umgeben ſind und jeder 


deutſche Erfolg bald von lauter, bald von ver⸗ 


haltener Mißgunſt begleitet wird, muß uns 
dieſer offene Triumph der deutſchen Wiſſenſchaft 
und des deutſchen Forſchergeiſtes mit doppelter 
Genugtuung erfüllen. 

Auch die Reichshauptſtadt erhielt 
übrigens eine Weihnachtsgabe durch die 
kürzliche Volkszählung. Über zwei Millionen 
Einwohner hat Berlin ſelbſt, über drei Mil⸗ 


die geſamte Schülerſchaft in den Streik ein 
und ſandte folgendes Telegramm an den Unter⸗ 
richtsminiſter: „Skandaliſiert über die 
Unanftändigkeit (9, daß zwei Monate 
nach Schulbeginn noch immer kein Titular⸗ 
profeſſor für uns vorhanden iſt, erheben wir 
Schüler der Quinta energiſch Proteſt und 
verlaſſen in Maſſe die Schule.“ Wir wiſſen 
leider nicht, zu welchen Maßregeln der Präfekt 
gegriffen hat, um die lieben Kleinen — die 
hier ſelbſt im zarteſten Alter den wichtigen 
Titel „Studenti“ führen zur Raiſon zu 
bringen. 


* Auch eine Theaterreklame 
Aus New Pork wird berichtet: Eine beſſere 
Reklame hätte ſich die auf nam Gebiete doch 
höchſt kundige „göttliche Sarah“ nie er⸗ 
ſinnen können als die recht kräftigen In⸗ 
ſulte, denen ſie in Quebec ausgeſetzt 
war, weil ſie den Provinzialismus der 
Kanadier Kritiſiert haben ſollte. Dieſe Streitig⸗ 
keiten haben eine merkwürdige Wirkung auf 
die Theaterbeſucher in New York ausgeübt, 
die die „göttliche Sarah“ demnächſt wieder 
einmal begrüßen werden. Noch niemals iſt die 
Nachfrage in Amerika nach Billets ſo groß 
geweſen. Am Donnerstag und Freitag ſtanden 
Tauſende ſtundenlang wartend vor dem Billet⸗ 
ſchalter, und eine Polizeimacht war nötig, um 
den Andrang abzuwehren. Einmal ſogar war 
es ſo ſchlimm, daß zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung Reſervet uppen herangezogen werden 
mußten. Im ganzen wurden am Donnerstag 
Billets im Betrage von 222000 Mark 
verkauft, was ſogar in Amerika einen Rekord 
auf dieſem Gebiete bedeutet. Mehrere Frauen 
wurden während des Gedränges ohnmächtig; 
eine bekam Weinkrämpfe, als ſie hörte, daß 
alle Billetts verkauft feien. Im Gegenſatz zu 
ihrer jetzigen Tournee waren Mme. Bernhardts 
frühere Kunſtreiſen in den Vereinigten Staaten 
erfolglos. 


* Kurze Chronik. In Kiel überfuhr 
geſtern die elektriſche Straßenbahn um 
Mitternacht den Matroſen Kabelitz von der 
erſten Matroſendiviſion; der aus Hannover 
gebürtige Mann war ſofort tot, — Das Ber- 
meſſungsſchiff „Planet“ hat ſeine Aus⸗ 
rüſtung beendet und tritt ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition am 27. M. bon Kiel 
aus an. — In Swinemünde iſt geſtern 
die bekannte „Bauernſchänke“ von Eiſentraut 
am Strande vollſtändig niedergebrannt 
Der deutſche Fiſcherdampfer „Buſſard“ 
hat auf der Höhe von Falkenberg die hol⸗ 
ländiſche Tjalk „Frouke Jager“, Kapitän 
Kunſt, von Bandholm mit Gerſte nach Hamburg 
beſtimmt, ſchwer leck angetroffen. Der 
Dampfer verſuchte das Schiff zu ſchleppen, 
was 1 15 nicht gelang, da der Segler ſehr 


ir 


in Das vierſitzige n 0 = 
hieſigen Kaufmanns Sturm aus Sprottau geriet 
während einer Fahrt auf der Landſchauſſee in 

rand. Es wurde vollſtändig vernichtet 
Die Inſaſſen konnten ſich retten. 
Am Dienstag wird mit der Niederlegung 
der Wälle auf der Südfront Straßburgs 
begonnen. — In Neuſtadt bei Koburg brach 
in der Spielwarenfabrik von Anton Büchner 
ein größeres Feuer aus, das die Fabrik 
mit den Nebengebäuden völlig einäſcherte. — 
In der Wiener Neuſtadt brach geſtern durch 
Heißlaufen der Maſchine in der Spinnerei 
Rohrbach Feuer aus, welches das vier⸗ 
ſtöckige Gebäude einäſcherte. Ein Arbeiter 
iſt verbrannt, die Zahl der Verwundeten 
i noch nicht feſtgeſtellt. 


lionen Groß-Berlin! Der Marſch ward wirk- 


lich mit Siebenmeilenſtiefeln zurückgelegt! Orte, 
die vor drei Jahrzehnten noch richtige Dörfer 
waren, mit ſtrohbedeckten Hütten, mit Aus⸗ 
ſpannungen aller Art, mit ſumpfigen Tümpeln, 
in denen Gänſe und Enten ihre wichtigen 
Beratungen abhielten, mit Olfunſeln auf wacke⸗ 
ligen Holzpfeilern als einzige abendliche Be⸗ 
leuchtung und tutenden Nachtwächtern, ſie 
haben ſich im Umſehen zu eleganten, „hochmo⸗ 
dernen“ Großſtädten entwickelt. Wir wollen 
von Charlottenburg abſehen und ſeinen 236 000 
Einwohnern, aber man höre: Rixdorf 152 000, 
Schöneberg 140 000, Wilmersdorf 63 000 Ein- 
wohner, und jo gehbs ähnlich fort; ſelbſt das 
ſtille, verlaſſene Tempelhof, dash ehedem nur 


eine kurze Dorfſtraße bejak, rühmt ſich ſeiner 


10 000, das nicht minder über die Achſel an⸗ 
geſehene Treptow ſeiner 11000 Seelen. Und 
noch mehr: an Stätten, beſonders an der Ober⸗ 
ſpree, wo vor dreißig Jahren Ginſter und 
Heidekraut zwiſchen ſchlanken Föhren wucher⸗ 
ten, wohnen heute 30 000 und mehr Menſchen! 
Dieſe paar trockenen Zahlen kennzeichnen am 
beſten den ungeheuren, ungeahnten Aufſchwung 
Neu⸗Berlins. 

In unſerem Kunſtleben gehts vor Weih⸗ 
nachten lebhaft und regſam zu. Natürlich, 
hoffen doch Künſtler und Kunſthändler, daß 
auch auf ſie ein Teil des reichen Goldregens 
entfällt. Bei Schulte herrſcht Hubert 
Herkomer, der Vielgerühmte, Vielgefeierte. 
In die einſtige ſchrankenloſe Bewunderung 
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Nachdruck FE 
695 der Weihnachtszeit. 19 

Nun zähl' die Häupter deiner Lieben — nun zähl 
dein Geld im Portemonnaie — und ſieh, was alles 
aufgeſchrieben — an Wünſchen iſt — und ſei nicht! 
zäh! — Schnell rückt das Weihnachtsfeſt heran — da 
iſt es Zeit, um einzukaufen — und biſt du ſonſt ein 
braver Mann — ſo wirſt du ſchwer bepackt jetzt laufen! 
— — Aus frommen Kinderherzen ſteigen — viel 
Wünſche auf zum Sternenlicht, — und ihrer Wünſche 
Zahl verſchweigen — natürlich auch die Großen nicht. 
— Beſcheidenheit iſt eine Zier, — das konnte ehedem 
man ſagen, — doch kommt man nicht mehr weit mit 
ihr — drum wird man viel zu wünſchen wagen! — — 
Zum Modelager, — wo das Neuſte — ſich präſentiert, 
eilt die Mama, — o Bater, balle nicht die Fäuſte, — 
Weihnachten naht drum fage „ja!“ — Wirſt du dein 
Töchterchen ſonſt los, — wenn es nur geht im ſchlichten 
Kleide? — Gib deinem Herzen einen Stoß — und 
kleide ſie in Samt und Seide! — — Die Wohltat 
legt ſich auch in's Mittel — zur wunderſchönen Weih- 
nachtszeit — wenn da im ſchlichten Arbeitskittel — 
ein Menſchenkind trägt Not und Leid. — Hier wird 
geſungen, dort getanzt — kommt nur ein guter Zweck 
in Frage, — O gib, ſolang' du geben kannſt! — das 
ift die Loſung dieſer Tage! — — Die Zeit iſt ſchlecht, 
die Menſchen klagen: — Herr Pod, wir haben nichts 
im „Pott“ — man wünſcht mehr „Schwein“ in dieſen 
Tagen — und lebte gern zum Feſte flott, — die Zeit 
iſt wirklich ſchlecht — und doch — iſt uns ein großer 
Wurf gelungen, Alldeutſchland hat den beſten 
Koche, der hat den — Nobelpreis errungen! — — 
Frau Bertha, die zu Nutz und Frommen des 
Friedens ſchreibt, jahrein, japam — hat gleichfalls 
ſolchen Preis bekommen — der Weihnachtsmann bringt 
ihn ins Haus — nun greift ſie weiter hilfreich ein — 
von heil'gem Eifer ganz durchdrungen, — nun kann 
fie immer nobel fein, — da fie den Nobel preis 
errungen! — — Doch laßt auch uns am Friedens- 
werke — mithelfen in der Weihnachtszeit — daß man 
Verzagte wieder ſtärke — und freundlich lind re 


fremdes Leid, — dann wird die Liebe Oberhand — 

gewinnen und als Troſtbereiter — betätigen ſich in 

Stadt und Land — zur ſchönen G en — — 
Ernſt Heiter. 


Allerhand Luſtiges aus der Höheren Töchter⸗ 
ſchule. Erlebtes und Erdachtes ſchildert eine Anzahl 
reizender kleiner Humoresken, welche Alice Fliegel 
in einem ſoeben erſchienenen, originellen Büchlein ver⸗ 
einigt, das unter dem Titel „Klaſſe 1b“ bei der 
Verlagsgeſellſchaft „Harmonie“, Berlin W, (Schöne⸗ 
berger Ufer 32) in hochoriginellem Gewande mit 
hübſchen Illustrationen erſchienen ift. Es handelt ſich 
pei dieſer Publikation nicht etwa, wie man 

älſchlich vermuten könnte, um ein Buch für Back⸗ 


ische und heranwachſende Mädchen, wenngleich auch 


dieſe die heiteren Geſchichten ſicherlich gern leſen 
werden, es iſt alſo kein Buch für die jugendlichen 
„Trotzlopf⸗ ⸗Verehrerinnen“, ſondern eine Sammlung 
luſtiger Erzählungen für Er wach jene. Erwähnen 
möchten wir noch, daß das Ganze in Form eines 
blauen Schulheftes erſchienen ift, auf dem böſe Mädchen⸗ 
hände nebſt vielen Kleren, allerhand luſtige Kraxeleien 
verewigt haben. Der Preis des allerliebſten 
Buches beträgt Mk. 1,50, in elegantem Geſchenkbande 

Abermals eine neue Serie der Hendelbändchen 
(Verlag von Otto Hendel in Halle a S.). Da iſt 
zunächſt Hendrik Scharlings „Meine Frau und ich“. 
Anheimelnde, gemütvolle Schilderungen aus dem 
Familienleben, in denen bei aller Realijtik der Dar- 
ſtellung ſtets das Gute, Heitere die Oberhand behält. 
— Es folgen: Daniel Defoes , „Leben und Abenteuer 
des Robinſon Cruſoe“ von Dr. Hermann Ullrich. 
Dieſe von dem bekannteſten Robinſon⸗Forſcher veran⸗ 
ſtaltete, neue Uebertragung iſt die erſte billige, wort⸗ 
getreue und unverfälſchte Wiedergabe des Originals. 
P. Jacobſens „Niels Lyhne“. Der Roman des 
modernen Hamlet, jo wie ihn Shakejpeare einſt ſchon 
vor uns hingeſtellt. Von demſelben Autor der in⸗ 
tereſſante, glänzende Kulturſchilderungen enthaltende 
hiſtoriſche Roman „Marie Grubbe“, und als Schluß 
der Reihe: Friedrich Hebbels Herodes und Marianne“, 
eine Tragödie in fünf Aufzügen, die ſo recht die ſich 


miſcht ſich jetzt die ernſte, ſachliche Kritik. So 
hervorragend in individueller und techniſcher 
Beziehung ſeine Einzelporträts ſind und unſer 
vollſtes Intereſſe erwecken, jo kalt laſſen uns 
ſeine beiden mächtigen Gemälde der Magiſtrats⸗ 
und Gemeindevertreter-Sitzung in Landsberg 
a. Lech. Und nun erſt die Verherrlichung 
ſeiner eigenen Eitelkeit in dem ihn und ſeine 
Gemahlin darſtellenden Doppelbildnis — er in 
der engliſchen Hofuniform, bedeckt über und 
über mit Orden und Medaillen. Das iſt mehr 
als geſchmacklos. Als Ereignis darf man 
die Ausſtellung der Landſchaften und Stilleben 
des vor zwei Jahren verſtorbenen Charl 5 
Schuch betrachten. Das war ein großer 
Künſtler! Feinheit der Empfindung und ſeltene 
Kraf der Farbe, die Natur in ihrer vollen 
Schönheit wiedergebend. Sehr gute und charak⸗ 
teriſtiſche Porträts ſtammen pon Profeſſor 
F. Klein⸗Chevalier; es liegt ein flotter 
Zug drin und vornehme Auffaſſung, dabei 
packend Lebenswahres. 

Leiſtungen erſten Ranges weiſt die moderne 
uf a e pann künſtleriſcher Werke 
auf, auch darin marſchiert Deutſchland an der 
Spitze. Das beweiſte die Ausſtellung der 
Veröffentlichungen der Vereinigung der 
Kunſtfreunde mit meiſterhaften Menzel, 
Achenbach⸗, likel, Rocholl⸗, Oeder⸗ und 
Frieſe⸗Blättern. Dieſe Farbendrucke kommen 
den Originalen täuſchend gleich und bilden den 
würdigen Erſatz erleſener Kunſtſchätze. Was hier 
in farbiger Weiſe geleiſtet wird, das leiſtet in 


2 Mk. b 
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3.50. 
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in den fünfziger Jahren vollziehende Wandlung in der 
Kunſt⸗ und Weltanſchauung des Dichters zeigt. 
Bilder aus Deutſchlands Werdezeit. 
chen. Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 
In Verbinduug mit D. B. Rogge, W. Rotſcheidt, 
K. Rademacher und Karl Ernſt herausg. von O. C. j 
Wohlleben. Jedes Bändchen iſt in ſich abgeſchloſſen, 
kann einzeln bezogen werden und kojtet broſch. 60 Pfg., 
kart. 70 Pfg., in ee 80 Pfg., in Lei- 
nenband 90 Pfg. U. a. ſind in der Sammlung ent⸗ 
halten: Aus Deutſchlands Urzeit und Vorzeit! Die 
Zeit der Karolinger. Der deutſche Ritterorden in den 
Oſtmarken. Der große Preußenkönig. Des deutſchen 
Adlers Flug in fremde Erdteile. Intereſſant und 


fließend geſchrieben, einen ſich die Bändchen vorzüglich 


zu Geſchenkzwecken und bieten eine wertvolle Bereihe- 
1 Ki Volks⸗ und 3 5 


Amtliche Ake ge der Danziger Börse 
vom 15. Dezember. $ 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mik. ie Tonne foge 
nannte Faktorei-Provifion uſanzemäßig vom Känfse 
an den Berkäufer vergütet. N 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. & 
inländiſch bunt 713—740 Gr. 155—166 Mk. bez. 
inländiſch rot 644—760 Gr. 145—150 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht al grobhkörnig 684— 
738 Gr. 152—153 Mi bez. 5 
tranſito grobkörnig 702 Gr. 117 Mk. bez. 

Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 638 - 686 Gr. 142—148 MA. bez. 
tranſito große 619—706 Gr. 119—132 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Viktoria⸗ 188 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 150 ME. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 141—150 Wik. Dez, 
tranſito 117 MR. bez. 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
21 ez. 


Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,70—9,85 Me, bez 

Rohzucker. Tendenz: matt. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,15—8,05 Mk. inkl Sack bez. 
Rendement 750 frankoNeufahrwaſſer 6,62 ¼ Mk. bez. 
inkl. Sack bez. 


Bromberg, 15. Dezember. Weizen 160 173 Wik., 3 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen $ 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 154 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 144—150 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müller⸗ 
zwecken 136-143 Mk., Brauware 145—152 Mk. — 
Erbſen: Futterware 150—155 Mk., Be 160— 
172 Mk. — Hafer 132—148 Mk. 


Magdeburg, 15. Dezember, (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,85,—7,971/5. Nahprodukie, 
75 Grad ohne Sack 6,20 — 6,40. Stimmung: Ruhig. 
Tie 1 ohne Faß 18,00 —, —. Kriſtallzu Br 
Bem. Raffinade mit Sack 
17,.87½ — —,—. Gem. Melis mit Sack 17,371, — —,— 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Trauftt frei 
an Bord Hamburg per Dezember 16,55 Gd., 16,60 Br., 
per Januar 16,65 Bd., 16,70 Br., per Januar⸗März 
16,80 Gd., 16, 90 Br., per Mai 17,10 Gd., 17,15 Br., 
per Auguft 17 50 Bò, 17,55 Br. Matt. 3 

Köln, 15. Dezember. Rüböl Ioko 52,50, per Mai 


1 mit Sach - 


5 
Hamburg, 15. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 36 / Gd., per 


März 37½ Bd., per Mat 37¾ Gd., per September Ei 


38½ Gd. Ruhi 

Hamburg, 15. Dezember, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Dezember 16,55, per Januar 16,60, per 
März 16,85, per Mai 17 ‚10, px Augu 17, 50. 
per Oktober 17 65. Ruhig. 


f. Porter 
BARCLAY, PERKINS & 60, 


2 Uns. orig. RENE Portorbieristnur m. uns. 
RN ‚gesstzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Kupferätzung die F dd d DI G. Hauer⸗ 
Kirmſe, die eine Reihe neuer Kunſtblätter 
herausgab, darunter das ſtimmungsvolle En- 
fieldſche „Welle auf Welle“, den Lenbach'ſchen 
Bismarckkopf mit dem Schlapphut und Rem⸗ 
brandts Rabbiner. Ein eigenartig weicher 
Ton, plaſtiſcher Ausdruck und liebevollſte Be⸗ 
handlung des Ganzen wie Einzelnen zeichnen 
dieſe erleſenen Kupferdrucke aus, deren Preis 
zudem ein überraſchend niedriger iſt. 

Einen frohen und ungetrübten Erfolg er⸗ 

zielte diesmal der fröhliche Leoncavallo. 
Ein Jahr gerade iſt's her, daß er uns den 
„Roland“ gebracht, ſeine zweite Gabe 
„Boheme“ (nach den Murger'ſchen Schilde⸗ 
rungen) iſt uns viel willkommener und wird 
ſich auch eines weit längeren Lebens erfreuen. 
Es hat lange gewährt, bis dieſes liebenswür⸗ 
dige Werk den Weg nach Berlin fand, nach⸗ l 
dem die Uraufführung vor acht Jahren in 
Venedig ſtattgefunden, und der neuen „Ko mi⸗ 
ſchen Oper“ war es vorbehalten, in ſehr 
guter Darſtellung die „Boheme“ bei uns ein⸗ 
zubürgern. In luſtigem Strudel quellen reich 
die Melodien hervor, die ſich ſofort dem Ohr 
einſchmeicheln, manch origineller Sang und 
Klang packt uns, und wenn die ſchwermütigen 
Teile dem Koponiſten weniger gelingen wie 
die übermütigen, ſo entſchädigt er uns durch 
letztere deſto mehr. Der Beifall war ein ſehr 
ſtarker und durchaus verdienter. 


12 Bände 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Oktober- 
Dezember 1905 beginnt am Montag, 
den il. d. Mis. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer = Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, jind vom Büreau der Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung Rathaus II Tr., 
Zimmer 47, abzuholen. 

Thorn, den 8. Dezember 1905. 


Der Ta 


pa anfallen, 
Ban Ben m 


art Nonber, dme, 26 


8 


Hochzeitscarmen, Tafellieder, De 
loge fertigt Marcus DDernionssir. 3 pt. 


== — 
PF TAFEA Nähmaschinen 
stenen anerkauntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
t Kunststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist wit Kugellagern im Gestell 
Ausgestattet. 
Niederlage in en 


J. Round, un. kühn 39, 30, 
Galdene Medaille. 


Kalk, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 


I Träger, 
Drahtſtifte, 


Mode- Salon 


Marcus, bisher Berlin, 


Thom, Uma 


Atelier für französ. Kostümes 
and elegante Damen-Modeon. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei pons; Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhl er⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten BE 
S. Landsberger, aße us" 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen fauber und billig. 


Erich Müller Nadi. 


Breitestrasse 4. 
Linoleum = käufer 
Linoleum Teppiche 
Linoleum = Vorlagen 


= China = Matten, = 


achteln jeder Art. 


Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvol 


Serrens, Daumens 


modern angefertigt. 


Qualität. 


von ſofort zu vermieten - 


Frombergs billigste Woche!! 
Von — ten 7. sonnlal, den 24, November, Abende 7 Uhr: 


Weihnachts- Ausverkauf. 


Es kommen nur geeignete praktische Geschenk-Artikel zum Verkauf. 


6 Stück Scheuertücher extra stark, - K für 83 Pfg. 
& Stück feine Limon- Taschentücher gross, für 88 Pfg. 


12 Stück feine Toilett-Seile (Treu & Nuglisch) 
Auf Pelz-Kolllers und Stolas r 10 Prozent Rabatt. 
Kinder-Pompadours, soweit Vorrat, gratis! 


ALBERT FROMBERG, Seglerstr. 28. 


Dat Auichs-Alresshuch 


von Rudolf Mosse + 1906 Soeben erschienen: 


Gesamt-Ausgabe des Deutschen Reichs- Adressbuches — cirka 2 Millionen 
Adressen aus 40 000 Orten — 2 Bände eleg. geb. cirka 6000 Seiten Preis Mark 30.—. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung od. geg. Einsendung des Betrages franko vom 


4 5 1 3 1 1 m. b. 2 Pertin SV. 19. 


Dachpappe, 


Zaubeſchläge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Ben geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkitatt. Anfertigung von Ein» 
Vanden, von den einfachſten bis zu 
ben eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Zartonnagen, Hut: und Mühen: 


igite Preiſe. Sauberſte Arbeit. 


W. 15 „Kuezkewski, 
Brückenstraße 18, Hef 1 Tr. 


J. Richert, Sehuhmachermeister, 
Thorn, Schuhmacherſtr. Nr. 9, 
empfiehlt ſein gut ſortiertes neuein⸗ 
gerichtetes Lager aller Art 


Anfertigung nach Mass 
ſowie Reparaturen, werden, 
bekannt, fachgemäß, ſauber und 


Samtlihe Waren nur in befier 


Gleichzeitig mache auf meine 


D. 9 71 5 mn Kine > Geschenk-Artikel i in Silber und Alfenide. 


Borcalf und Lachkſtiefel Een 


Gut möbliertes Zimmer i 
Araberſtraße 5, 4 j 


5 Grösster 5 n E 


Ferner der grossen Nachfrage wegen : 


tür 88 prr. 


Sonderband Il 
Adressbuch v. Pommern, West⸗ 
u. Ost-Preuss., Posen, Schlesien 


enthält eirka 300 000 Adressen sämtlicher Kaufleute und 
Industriellen, Aerzte, Rechtsanwälte, Hotels etc., ferner die 
Rittergutsbesitzer, Gutsbesitzer, Landwirte, Pächter 


eirka 1200 Seiten elegant gebunden . . Preis Mark 7.50. 


Bestellungen auf das Deutsche ee ee a a Geschäftsstelle 


der Thorner Zeitung entgegen. 


Willst Du zum Weihihachtsfesie 
Einen Raucher beglücken, 
So schenkeihm: 


Salem Äleikum. 


m n. 


Seglerſtr. 28. Thorn Seglerſtr. 28. 
Anerkannt größtes 


hren u. Goldwater- iiaa. I 
Billigste Weihnachtspreise ! 


Goldene Perrens Uhren 
36, 50, 80-300 Mk. 


> Goldene Damen=Uhren 
u 16, 20, 25-120 Mk. 


und Kinderitiefel. | 51 Siheme In für. Dan und Henen von 9 ùè his 50 Mark, 
Warme Winterſachen ſtets auf Lager. Sute Werke, reelle jährige Garantie, 


Reichhaltigste Auswahl 


wie 


Broichen, Ringen, Gi Armbändern, neuelten 
Uhrketten etc. in Sold, Goldplatt, und Silber, Opern⸗ 
‚gläfer mit guter Optik von 5,00 Mark an, Brillen, 
Kneifer, korgnetten, Barometer und Thermometer. 


` Regulateure von 8-85 Mark. 
Wecker von 2½ Mark an. 


Rr — 


Dient mage fsh 


Sn üg gen a 
X reife für Präsente geeignet in Cartons 
184 e 10 Stück M. ru. 5e 


zum Aufpolſtern 


von Sofas und Matratzen, ſowie 
zum Anbringen von Gardinen und 


r 25 und Gravierungen billig und gut. Poxteren e Banden hat Neuhuſenſches Billard 


R. Jacobi, Tapezier u. Dekorateur, 


Nowak‘ 
Konitorei u. Kalb 


Breitestrasse 23 
Telephon 104 
empfiehlt 


anpelegentichst seine reichhaltige 


Weihnachts- 


í 2 Be \ — — x — n: SEELE: = 2 5 EN FEN er A — 
7... . URTER — — — N — z = — . ——— E 
z Fa — — — £ — m — Te ee nn na ee} =. 
— = Pon = En PAETA 5 — — Zra —— 
ir ee nm mem — ——— — 2 * 


A. Slüekmann Kaliski 


Cigarrenfabrik 
Filiale: THORN Filiale; ; 
Graudenz. Breitestrasse 18. TOM- Artushof, ë i 
empfiehlt 


| 6 
Cigarren u. Cigaretten N 
in geschmackvollen Ausstattungen. N 


Präsentkisten zu 25, 50 und 100 Stück Ki 
in den Preislagen von M. 1.-, 1.25, 2.50 bis M. 15.— 14 


von 100 - 3000 M. per Mille, a 

henyptische, englische, türkische und russische Cinaretien, \ 
Eigene Cigaretten-Fabrikate AN 

— in vorzüglichen Qualitäten. — M 

l 

Grösste Auflage in NE 4 
Danzig und Westpreussen. i 

Ueber 42000 Abonnenten. i 

Reichhaltiger und gediegener Inhalt. l 

5 Schnelle und ausführliche Berichterstattung. i 
92 Eigenes Berliner Redaktionsbureau. : l 
f 2 iger Heueh Auhrihten | 
A 

* 

38 Provinz-Filialen. OR 75 i 

$ 


Als Insertionsorgan für ein durchgreifende und 
Ertolg versprechende Propaganda im Osten des 
Reiches unentbehrlich. 


Bezugspreise: Ausgabe A: (ohne Danziger 
Bunte Blätter) bei der Post abonniert Mk. 
2.10 vierteljährlich, monatlich 70 Pig. 
Ausgabe B: (mit Danziger Bunte 
Blatter) bei der Post abonniert Mk. 
2,70 vierteljährl., monatl. 90 Pig. 


Probenummern gratis. 


" Kerfaus 


Preiſen 


„Hotel Viktoria“. 


Brückenſtraße 14, 3 Tr 


À 


„„%«òð?ĩ —³ñÄyẽ⁵ͤͤũͤ » 


une Ml 


— — — 


herren-Anüge 


TREE 


nf Pl 


ee eee e II —— 
Spezialhaus für elegante i Jinglings- Anzüge 

v Herren- Bekleidung. e 
Greifestrasse 2: Ecke Gerbersir. 33/35 2: Breifesfrasse | Tul 1 


naben- Aye u. Paletots in grüßter Auswahl zu billigen Preisen, ee Einzelne Hogon, 


I Aube! 


F 

r 

— 

ns . Eau 

EAS DEZENT ET 
Zt 
SER, 
ER 
=. 
A 


Bunte Westen. == 


1 
EL 


N 
& E it 
1 


Bitte 
beachten Sie meine 


5 


Schaufenster, i 


chendel 
Fomsprecher 389.  Breitestrasse 37. Formspracher 389. 
Jackett - Anzüge. 


„„ diesjährige D 


Weihnachts- Ausverkauf 


8 bietet 


Jackettanzüge || 
fertig am Lager, 


)| inmoderneneinfarbigen 


Damen - Wäsche In 
— anl hervorragende Vorteile 


; Herren-Wäsche | zum Einkauf von Weihnachts-Beschenken. 


Leinenhaus M. Chlebowski 


Breitestrasse No, il == Eeke Brückensirasse, 


u. gemusterten Stoffen. 


Kinder -Wäsche 


Vorzügliche Passform 
u, gute Verarbeitung, 


HIN N 


Decken: 
Ausstellung | 


von Prof, Olbrich $ 
2 5 


— —— ͤ Ü SFW— —V— 


TOIS | 


J ĩ²˙ N a „ 
r k ER, 
en ee en 
z 
SSA s 5 rr N 
1 
En 


[hun ud rn || m 


ee nach Entwürfen. hervorragender Künstler vove | 


= fign = 


empfehlen wir: 


ie Rum-Punsch . . . . à 1.78 | per 


R nsche 
i * in feinsten Qualitäten 


d Feinen Burgunder-Punsch . à 2.40 | f. K 
Sf erner: empfehlen 
empfehlen $ f à | 
&® -1000 kisten Cigarren à 2.50 u. 2.75 | m | 
lin. f —— | | Sum Cigaren 4.50 l 8.00 f. | S S ultan & 900 > 
A in guten reellen Marken. f 


i 1122222222 2/75 
. Gebr. Gasper | | Photographisehes Atelier | Gewehre Modell 7I und 

\ Cigarren- und Weinhandlung FETTE Peiroleumlarıpen | 
BEE” Gerechtestraße 810. \ geg eier Gem Sate 1 ne as d. Gejas die e Dieja. A 


Aufna ahmen auch nach El 

ik — > r R 2 Be Dunkeipeit bei elek iger ERBETEN CE 
7 bee Belumtungsanlage. 3 Keller- Räumlichkeiten, 
Krane 9 
Stunde 50 Dfa, ertsitt, Mer? fg Grossa freund, „Mohnung 15 e Shi fh Me 
Die a D. Big en een 5 m sofort | 


Samen kee 5 0h. i Ah 
amen R n ſich al wohn. Š * n mie: 72 8 
melden Neuſt. Markt 15 1. Heinrich "Netz. 4. Biesenthal, Gere 0 fir. 30. 


Verkanfstel in. Thorn: 


In niit ait 4 


Eine gut erhalten 


Ra“ Spieldo vie BE 
ar acht Stücke ſpielt, zum Me r⸗ 
Bäckerſtraße 


* Tebriter Thomas, Man 
A 


ermittelſt neueſter elek 


Stadt Manit 2 Veigenunterricht, 
1 A 2 gimmer nebſt Zub Stu Er P wird erteilt. 
iert, von jofort zu vermie kn 3589555 Gerb 9 72 5 ul 92 al. 
‚ Laura Bentler. gute „Hopf“ Gel kaufen. 


